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Donnerstag, 16. Dezember 2021

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

ImpfendeHausärztinwartetaufGeld
Die SissacherHausärztin VerenaMeier beklagtmangelndeUnterstützung des Kantons in Sachen Impfen.

Tobias Gfeller

Verena Meier von der Praxis
Bischofstein imSissacherOrts-
zentrumwill mit aller Kraft die
Pandemie bekämpfen. Sie hilft
beim Impfen und Testen mit.
Doch immer wieder fühlt sie
sich vom Kanton ausgebremst
und zu wenig unterstützt. Nun
liess sie am Montag in einem
E-Mail an den Kantonsärzt-
lichen Dienst und die Ärztege-
sellschaft Baselland Dampf ab.
DasMail liegt der bz vor.

Der Kanton habe sie ent-
gegendenvertraglichenAbma-
chungen noch für keine Imp-
fungfinanziell entschädigt. Für
die etwa 400 Impfungen von
September bis EndeNovember
fehle von Seiten des Kantons
der ganze Betrag von annä-
hernd 20000 Franken. «Trotz
mehrfachemNachfragenhaben
wir bisher keineAbrechnung re-
spektiveBezahlungder Impfun-
gen gesehen», moniert Meier
im besagtenMail.

Es sei ihr vonAnfang anklar
gewesen, dass 50 Franken,
die Baselbieter Arztpraxen und
Apotheken von Bund und Kan-
ton pro Impfung erhalten, als
Entgeltung nicht reichen wür-
den, da der Beratungsaufwand
für unsichere Personen sehr
gross sei und dieser über den
Kantonnicht separat abgerech-
net werden könne. Der guten
Sache wegen habe sie dies ak-
zeptiert.

Abrechnungsprobleme
wohleinEinzelfall
Eine Antwort auf ihr Mail hat
Verena Meier noch nicht erhal-
ten.AufNachfragederbzspricht
der Kantonale Krisenstab von

einem Einzelfall. Auf den kon-
kretenVorwurf, dassderKanton
ihr das Impfen nicht abgerech-
net haben soll, geht Medien-
sprecher Roman Häring nicht
ein.«AnderweitigeReklamatio-
nen dieser Art sind uns so nicht
bekannt. Sobald alle administ-
rativen Angaben korrekt vor-
handensind,werdendieBezah-
lungen ausgelöst.» Auch Jürg
Jutzi, Vorstandsmitglied der
ÄrztegesellschaftBasellandund
VertreterderAnliegenderHaus-

ärztinnen und Hausärzte im
Teilstab ImpfendesKantonalen
Krisenstabs, sindkeineanderen
Fälle mit ähnlichen Problemen
beimAbrechnen bekannt.

BeimKanton sagteman Ve-
renaMeier, sie habedie Formu-
lare nicht korrekt ausgefüllt.
Dochdas stimmenicht, entgeg-
net die Sissacher Hausärztin:
«DieKontonummer, die sie ein-
forderten, hatten sie ja schon
Beginn weg von der Vertrags-
unterzeichnung.»DieKritik von

VerenaMeier greift aberweiter.
Der Kanton würde Arztpraxen
undApothekennichtnur zuwe-
nig unterstützen, er lege diesen
sogar Steine in denWeg.

Beispielhaft dafür sei der
Impfstoff von Pfizer/Biontech,
den nur der Kanton in seinem
Impfzentrum verimpft. Auf-
grund einer Empfehlung des
BAG, unter 30-Jährige nicht
mehr mit Moderna zu impfen,
hätten sich viele bereits ange-
meldetePersonenbeiderPraxis

Bischofstein wieder abgemel-
det. Noch immer beharrt der
Krisenstab darauf, dass der
ImpfstoffvonPfizer/Biontech in
derHandhabung fürArztpraxen
und Apotheken nicht geeignet
sei. «In anderen Kantonen dür-
fen Arztpraxen und Apotheken
diesen Impfstoffverimpfen.Für
das Vertrauen der Bevölkerung
in uns ist es sehr wichtig, dass
wir sowohl junge wie auch alte
Menschen impfen dürfen. Ich
verstehe nicht, weshalb das im

Kanton Baselland nicht geht»,
entgegnetMeier.

Hausärztindroht
mit Impfstopp
Der Kantonale Krisenstab wi-
derspricht der Ansicht von Ve-
rena Meier, das Impfen sei für
Arztpraxen und Apotheken un-
attraktiv. Mediensprecher Ro-
man Häring verweist dabei auf
die seit den Sommerferien ge-
stiegeneZahl anArztpraxenund
Apotheken,dieCorona-Impfun-
gen anbieten.

Für Verena Meier gilt dies
nicht. Sie will Ende Dezember
mit dem Impfen aufhören, falls
sich die Bedingungen für sie
nicht verbessern und sie das
GeldvomKantonnicht erhalten
hat. Das ist für Verena Meier
aberdie letzteOption.Für sie ist
klar: «Wir wollen als Partner
vomKantonanerkanntwerden,
unsereLeistungen sollenvergü-
tetwerdenundwirwollen imJa-
nuarweiterfahrenmit Impfen.»

Chienbäseabgesagt–kleine
Fasnachtsollmöglichsein
Liestal sagt wegenCorona alle grossen Fasnachtsumzüge ab.

LeaMeister

Die Liestaler Fasnacht findet
auch 2022 nicht im gewohnten
Rahmen statt. Der Stadtrat
habe «schwerenHerzens» be-
schlossen, die Veranstaltungen
abzusagen, wie gesternmitge-
teilt wurde. Grund dafür sei die
aktuelle Verschlechterung der
epidemiologischen Lage zu-
sammenmit der Verschärfung
der Schutzmassnahmen. Des-
halb müssten die grossen Um-
züge der Liestaler Fasnacht
2022 abgesagt werden. Na-
mentlich sind dies die Fas-
nachtsumzüge am Sonntag
und Mittwoch, der Chienbä-
seumzug sowie die Guggenpa-
rade am Cherussamstag.

Das OK Fasnacht wurde
dennoch damit beauftragt, die
bereits vorgenommenen Pla-
nungen für eine Fasnacht 2022
weiter voranzutreiben. So soll
trotz der aktuellen Lage «der
Geist der Fasnacht dennoch
durchs Stedtli wehen können»,
so die Medienmitteilung. Fas-

nachtsumzüge können gemäss
Richtlinien des BAGnicht vom
Kanton bewilligt werden. Ab-
warten wolle man indes nicht
mehr, da auch die Fasnachts-
cliquen eine Planungssicher-
heit benötigten.

Eine Fasnacht unter Einhal-
tung der Schutzmassnahmen
sollte aber möglich sein, so der
Stadtrat. InLiestalwurdebereits
seit Mitte Oktober an einem
PlanBgearbeitet unddasOrga-
nisationskomiteehabeauchbe-
reits entsprechende Varianten
vorgelegt. Möglich wären bei-
spielsweisemehrereFasnachts-
veranstaltungen in mehreren
abgesperrten Zonen, die mit
einemCovid-Zertifikat zugäng-
lichwürden.

Feuer, Cliquenkeller und
Gastronomiebetriebe
«Wie bereits andere Grossver-
anstaltungen in Liestal gezeigt
haben, funktioniert ein solches
Konzept», lässt der Stadtrat
in der Mitteilung verlauten. In
diesen Zonen könnten allen-

falls kleinere Umzüge und das
Gässeln ermöglicht werden,
so die Hoffnung. Mit Blick auf
die abgesagte Chienbäse-Tra-
dition wolle an der Fasnacht
2022 auch das Thema Feuer
aufgreifen. Auch die Cliquen-
keller undGastronomiebetrie-
be sollen eingebundenwerden.
DasDetailprogramm soll dann
Anfang Januar bekanntgege-
ben werden.

«DemStadtratunddemFas-
nachtskomiteeLiestal ist insbe-
sondere auchdie Schulfasnacht
sehr wichtig: Es gibt Kinder in
Liestal, denen das Kindheits-
erlebnis Fasnacht bisher ver-
wehrt wurde», heisst es weiter.
Deshalb sei auch für die Schul-
fasnacht ein coronakonformes
Schutzkonzept erarbeitet wor-
den, das den Kindern ein erstes
Eintauchen indiese schöneTra-
dition ermöglicht.

Selbstverständlich seien
bei allen weiteren Planungen
weiterhin die epidemiologi-
sche Lage und die Schutzmass-
nahmen zu beachten.

Hausärztin VerenaMeier hat noch kein Geld für die Covid-Impfungen erhalten. Bild: Kenneth Nars (Sissach, 14. Dezember 2021)

«Trotzmehr-
fachemNach-
fragenhaben
wirbisherkei-
neBezahlung
gesehen.»

VerenaMeier
Hausärztin aus Sissach

Nachrichten
Chefredaktor kündigt
nachAnschuldigungen

Baselland Sie sei 17 Jahre alt
gewesen, als sie damals wäh-
rend ihres Praktikums von
ihremChef verbal sexuell beläs-
tigt worden war. Das schildert
die heute 22-jährige Journalis-
tin gegenüberdemLokalsender
«Telebasel». Unterdessen hat
sie Anzeige gegen den Chefre-
daktor eines Baselbieter Lokal-
mediums eingereicht. Die Bas-
ler Staatsanwaltschaft gibt keine
Auskunft dazu. Auch der Be-
schuldigte äussert sich bisher
nicht. Wie der «Blick» berich-
tet, hat er mittlerweile seinen
Job gekündigt. Es gilt die Un-
schuldsvermutung. (bz)

ZugangzuKunschtis
wirdeingeschränkt

Basel An den Wochenenden
kommt es zu hohen Besucher-
zahlen auf den Basler Kunsteis-
bahnen Margarethen und Egli-
see. Die Personen können den
Abstand zueinander nicht aus-
reichend einhalten. Darum
passt der Kanton Basel-Stadt
lautMitteilung nun die Schutz-
konzepte an. Die Eisbahnen
können denZugang vorüberge-
hend beschränken oder die An-
lagen schliessen. (bz)

SchulstartmitFernunterricht
undTestpflicht imBaselbiet
Die Regierung entscheidet sich bewusst gegen die von
der Lehrerschaft gewünschte Ferienverlängerung.

Einen Tag nach der Omikron-
bedingten Schliessung der
Sekundarschule inMuttenz (bz
von gestern) haben Baselbie-
ter Regierung und Bildungsdi-
rektion das weitere Vorgehen
im neuen Jahr definiert. Der
Wunsch eines Grossteils der
LehrerschaftnachFerienverlän-
gerungwird dabei enttäuscht.

Der Schulstart an den Pri-
mar- und Sekundarschulen am
3. Januar erfolgt zunächst im
Fernunterricht undmit der nun
für obligatorisch erklärten Teil-
nahme am Programm «Breites
Testen Baselland». Jene Klas-
sen,diedenSpucktestmitnega-
tivem Pool-Ergebnis absolvie-
ren, kehrenklassenweisegestaf-
felt in den Regelbetrieb zurück.
Bei einempositivenKlassenpool
dagegen startet der Präsenz-
unterricht erstwieder,wennalle
Einzeltestergebnisse vorliegen;
positiv Getestete müssen in die
Isolation. Die wöchentliche
Testpflicht bleibt auch danach
bestehen.Ausgenommendavon
sind nur jene Personen, die
nachweislich in den vergange-

nen drei Monaten von Corona
genesen sind.

Als weitere Massnahme
wurdedieMaskenpflicht aufdie
1. bis 4. Primarstufe ausgewei-
tet, wie die Behörden gestern
mitteilten.NachderEinführung
der Maskenpflicht in der 5. Pri-
marstufehätte sichgezeigt, dass
sich das Infektionsgeschehen
auf die 1. bis 4. Klassen ver-
lagert. Dem soll nun entgegen-
gewirkt werden.

DerAmtsleiterderBaselbie-
terVolksschulenBeatLüthy sagt
zur bz, dass es den Verantwort-
lichennicht leicht gefallen sein,
sich gegen die Ferienverlänge-
rung zu entscheiden: «Wir ha-
ben diesen Wunsch sehr ernst
genommen.EinTeil derLehrer-
schaft ist erschöpft, das Anlie-
gen daher sehr nachvollzieh-
bar.» Bei einer Ferienverlänge-
rung hätte sich die Belastung
abervoll aufdieElternverlagert.
«Zudem verschiebt man das
Problemnur nachhinten,wenn
mandenSchulstart samtTesten
um eineWoche hinauszögert»,
betont Lüthy. (bos)


